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Aus dem Vollen können wir nicht mehr schöpfen 

Energie bedeutet Lebensqualität (11) 
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Probleme auch beim Erdgas 

Oie Situation beim Erdgas unterscheidet 
sich hinsichtlich der Reservensiluation 
nichl grundsätzlich von der beim Erdöl. 
Von den bekannten, wirtschaft lich gewinn­
baren Erdgas-Reserven in Höhe von 86 
Mrd I SKE liegen zwei Drlllel.m Ostblock 
und Im Nahen Osten. Für die Bundesrepu­
blik Deutschland bedeutet dies, daß Erdgas 
aus diesen Gebieten über weite Strecken, 
bis zu 6000 km, transportiert werden muß, 
was natürlich mit erheblichen Transportko­
sten zu Buche schlägt. 
In Abb. 12 Sind die zur Zert abgeschlosse­
nen Importvertrage mit Ihrem Beitrag zum 
Erdgasaufkommen in unserem lande auf­
getragen Oie Vertrage mit den zur Zeit 
wichtigsten lieferl~lndern Niederlande und 
Norwegen laufen bis zum Ende dieses 
Jahrhunderts aus. Die dadurch entstehen-
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de Versorgungslücke ist heute noch nicht 
durch neue Vel'1räge geschlossen. Neue 
Bezugsyerträge können praktisch nur mit 
weit entfernten Lieferländern, wie z. B. 
Algerien, libyen, dem Nahen Osten, dem 
Iran usw. abgeschlossen werden, was, wie 
gerade die jüngste Entwicklung im Iran 
gezeigt hat, auch mit politischen Risiken 
verbunden ist. 
Die energiepolitische Grundlorderung 
muß also lauten, uns von diesen Energie­
trägern , insbesondere vom Erdöl , unab­
hängiger zu machen. 
Wie läßt sich nun ·das energiepolitisch vor­
rangige Ziel, de ' Ersatz von Mineralöl, er­
reichen? Welche Energieträger können 
die RoUe des Erdöls und später auch des 
Erdgases übernehmen und welche Be­
deutung hat in diesem Zusammenhang 
der sparsamere oder besser überlegte 
Einsatz von Energie? 

Wie können wir unseren Energiebe~ 
darf in Zukunft decken? 

Prinzipiell sind heute vier Möglichkeiten 
erkennbar, die langfristig eine ausreichen­
de Energieversorgung sicherstellen kön­
nen. Es ist dies 

die Kohle 
die Kernenerg ie 
die Sonnenenergie und 

- die rationelle Energienutzung. 
Die weltweiten Kohlevorräte sind erheb­
lich gröBer als die Erdöl- und Erdgasvorrä-
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te. Von den Vorräten aus betrachtet, könn­
te die Kohle weltweit, aber auch in der 
Bundesrepublik einen weitaus höheren 
Beitrag als gegenwärtig zur Energiebe­
darfsdeckung leisten. In unserem Lande 
betragen die Kohlevorräte bis zu einer ne­
fe von 1500 m etwa 24 Mrd. t, von denen 
6-12 Mrd. t als wirtschaftlich gewinnbar 
eingestuft werden. Trotz dieser günstigen 
Aeservesituation war die Förderung der 
Steinkohle in unserem Land in den letzten 
Jahrzehnten ständig ruckläufig . Sie sank 
von 150 Mio I im Jahre 1957 auf 84 Mio.t 
im Jahr 1978. Dies hat im wesentlichen 
zwei Gründe. Einmal sind die Förderbe­
dingungen der SteinkOhle in der Bundes­
republik sehr schwierig durch den Unterta­
gebau, so daß trotz einer erheblichen Stei­
gerung der Förderleistung je Mann und 
Schicht die Kohle ein sehr teurer Energie­
träger war. Die rapiden Preissteigerungen 
des Erdöls seit 1973 haben dies verändert, 
und gegenwärtig ist Kraltwerkskohle billi­
ger als schweres Heizöl. Der zweite Grund 
ist die gegenüber den lIüssigen und gas­
förmigen Energieträgern, und besonders 
gegenüber dem Strom unbequeme Hand­
habung der Kohle für den Verbraucher. 

Keine Rückkehr zum Kohleofen 

Dies bedeutet, daß selbst bei vergleichs­
weise höheren Preisen von Heizöl und 
Erdgas nicht mit einer Rückkehr des Koh­
leofens zu rechnen sein wird, der ja in den 
vergangenen zwei Jahrzehnten im we­
sentlichen von der Ölheizung verdrängt 
wurde. Kurz- und minellristig bietet sich 
vor allem der verstärkte Einsatz von Kohle 
in der Industrie an. Ein in der öffentlichen 
Diskussion immer wieder geforderter ver­
slärkter Einsatz von Steinkohle zur Strom­
erzeugung kann dagegen kaum Öl einspa­
ren, da wir gegenwärtig nur 8% unserer 
Elektrizität in Ölkraftwerken erzeugen. 
Langfristig kommt zweifelsohne der Um­
wandlung von Kohle in gasförmige und 
flüssige Brennstoffe als direkter Ersatz für 
Erdgas und Erdölprodukte eine große Be· 
deutung zu. Gerade hier spielen die in der 
Entwicklung befindlichen Verfahren der 
Kohleveredlung mit Wärme aus Kernkraft­
werken aus Kostengründen eine wichtige 
Rolle. Kohle und Kernenergie sind des­
halb weniger Konkurrenten als eher Part­
ner bei der Verringerung unserer Abhän­
gigkeit vom Erdöl. Einer sehr starken Aus­
weitung unserer heimischen Steinkohlen-
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förderung sind aber aus technischen 
Gründen und Gesichtspunkten des land­
schaftsschutzes Grenzen gesetzt. Oie Er­
schließung neuer Kohtegruben brauchtet­
wa einen Zeitraum von 10 Jahren. Auch 
die immer schärferen Umwellschutzforde­
rungen slehen einer starken Ausweitung 
der Kohleproduktion und -nutzung entge­
gen. Erwähnt sei hier insbesondere das 
Kohlendioxydproblem. Nach dem heuti­
gen Stand des Wissens kann man nicht 
ausschließen, daß das zwangsläufig bei 
der Verbrennung von Kohle - übrigens 
auch bei der Verbrennung von 01 und 
Erdgas - anfallende KOhlendioxyd uber 
den sog. Treibhauseffekt langfristig zu 
spürbaren Klimaänderungen führen 
könnte. 

Vergasung von Braunkohle 

Neben der Steinkohle ist die Braunkohle 
eine weitere bedeutende heimische Ener­
giequelle. Oie im wesenUichen im Köln­
Aachener Raum geförderte Braunkohle 
wird wegen der hohen Transportkosten 
fast ausschließliCh in grubennahen Kraft­
werken in Strom umgewandelt. Oie Pro­
duktion von heute etwa 35 Mio. t SKE wird 
sich in Zukunft niCht wesentlich steigern 
lassen, bleibt aber für lange Zeit ein wichti· 
ger heimischer Beitrag rur unsere Energie­
versorgung, wobei in Zukunft die Verga­
sung die Braunkohle aus der Stromerzeu­
gung verdrängen könnte. Da man 'ur die 
gleiChe Menge an Primärenergie dreimal 
soviel Braunkohle wie Steinkohle gewin­
nen muB, ist es als besonderer Glücksum­
stand zu bezeichnen, daß Braunkohle im 
Tagebau abgebaut wird. 
Neben der Kohle, oder wie bereits er­
wähnt, auch in Verbindung mit der Kohle 
bietet die Kernenergie zahlreiche Möglich­
keiten, unsere Abhängigkeit vom Erdöl zu 
verringern. 
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Ausweg Kernkraft 

Die friedl iche Nutzung der Kernenergie 
wird heute in der breiten OffentliChkeit oft 
nur in einem direkten Zusammenhang mit 
der Elektrizilätserzeugung gesehen. Es ist 
richtig, daß die heutigen Kernkraftwerke 
ausschließlich Strom liefern, aber es sind 
Anwendungen der Kernenergie in der Ent­
wicklung, die es erlauben werden, die zu· 
kunftig interessanten Sekundarenergieträ· 
ger zu erzeugen. In Abb. 13 sind schema· 
tisch diese UmwandlungsmögliChkeiten 
dargestellt. Neben der Erzeugung von 
Strom ermöglicht die Kernenergie die Er­
zeugung von Wärme, die als industrielle 
Prozeßwärme oder zur Raumheizung ver­
wendet werden kann. Sie ermögticht die 
Erzeugung von Wasserstoff (H2) aus Was­
ser sowie die Bereitstellung von Ersatz · 
stoffen für Erdgas, Heizöl und Benzin 
durch chemische Umwandlung von Kohle. 
Alle diese Verfahren werden - mit Aus­
nahme der Fernwärme - erst beginnend 
mit den frühen neunziger Jahren verfügbar 
sein und somit erst langfristig Erdöl erset­
zen können. In den nächsten Jahren bleibt 

57 Kernkraftwerke in der EG 

In der Europ~lIschen Gemeinschall sind 
gegenwartlg 57 Kernkraftwerke in Be­
tfleb In der SowIetunion arbeiten 27 
Kernkraftwerke Im übrigen Europa Sind 
22 Kernkraftwerke inslal:iert, die USA 
melden 68, Japan 20 und Kanada t 0 
Kraftwerke Im Jahre 1 978 wurden in 
den neun Parlnerstaaten der europal ' 
sehen Gemeinschalt 125000 Giga· 
Watt·Stunden Strom in Kernkraftwerken 
produzierl. Dte Sowjetunion meldet 
44 000, die VereiOlgten Staaten erreich· 
ten 293 000 Giga-Wall-Stunden. 
In der Bundesrepubhk sind derzeit 14 
Kernkraltwerksbl6cke mil einer Gesamt · 

somit im wesentlichen der Weg über den 
Strom. Energetisch sinnvoll und wohl auch 
besonders vielversprechend ist hier die 
elektrische Wärmepumpe, die, in Kombi· 
nation mit einer Olzentralheizung, im so­
genannten bivalenten oder -Wechsel.­
Betrieb den Olverbrauch auf etwa ' I. 
senkt. 

Sonnenenergie und Wärmepumpe 

Damit wären wir dann auch schon bei der 
drinen Möglichkeit, um unsere Olabhän· 
gigkeit zu verringern, nämlich der direkten 
und indirekten Nutzung der Sonnenener­
gie. Die Wärmepumpe ist ein Verfahren, 
das indirekt die Sonnenenergie nutzt. 
denn sie greift auf die in der luh. im 
Wasser oder im Erdreich gespeicherte 
Sonnenenergie zurück. Die Wärme aus 
der Umwelt wird dabei auf eine höhere 
Temperatur angehoben, um damit unsere 
Wohnungen zu heizen. Eine Wärmepum­
pe arbeitet im Prinzip wie ein Kühlschrank 
(siehe Abb. 14) • 

leistung von 8940 MW in Betrieb. Der 
Anteil der Kernenergie an der öffent li­
chen Stromer zeugung in DeutSChland 
der 197ß mit 35 Milliarden kWh bei 12.3 
Prozenl lag. ist Im Jahre 1979 auf 14 
Prozent gestiegen, was einer Erzeugung 
von rund 40 Mrd kWh entspricht Aus 
Kernenergie wird in der Bundesrepubhk 
schon heute mehr Strom !Ur die öffentll · 
che Versorgung erzeugt als aus Wasser· 
krall und 0 1 zusammengenommen. 
Damit liegt die Bundesrepublik bei der 
Alomslromerzeugung zusammen mit 
den USA, Großbritannien und Frankreich 
in der internationalen Spitzengruppe 
Weitere elf Kernkraftwerke mit insge ­
samt rund 12000 MW sind im Bau. 
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Eine elektrisch getriebene Wärmepumpe 
slellt pro verbrauchter Primärenergieein­
heit, die ja zunächst im Kraftwerk in Strom 
umgewandelt werden muß. etwa 40% 
mehr Wärmeenergie zur Verfügung als el· 
ne Olheizung. Bei einer mit einem Ver­
brennungsmotor angetriebenen Wärme­
pumpe sind es sogar 120%. 
Neben der Wärmepumpe gibt es noch ei· 
ne Vielzahl von Möglichkeiten, die Son­
nenenergie direkt oder Indirekt zur Dek­
kung unseres Energiebedarfs nutzbar zu 
machen. In Abb. 15 sind die wichtigsten 
Möglichkeiten der Nutzbarmachung der 
Sonnenenergie dargestellt. 

Meereskraflwerke - keine Lösung 

Gletschereiskraftwerke, Meeresströ­
mungsktaftwerke und Meereswärmekraft­
werke sind in Regionen wie die der Bun­
desrepublIk Deutschland aus klimatischen 
Gründen nicht einsetzbar. Durch Um­
wandlung von Wasserkrart in Elektrizität 
werden heute etwa 5 % unseres Strombe­
darfs gedeckt. Die direkte Umwandlung 
von Sonnenstrahlung 10 elektrische Ener­
gie mit Solarzellen oder konzentrierende 
Kollektoren mit einem nachgeschal1eten 
Turbmen-Generatorsatz Ist aus Wirtschaft­
lichkeltsgründen wegen nur geringer San­
nenscheindauer für die nähere Zukunfl 
nicht möglich Bis zum Ende dieses Jahr­
hunderts werden wir Sonnenenergie nur 
milleJs Niedertemperatur-Kollektoren, 
Warmepumpen und Windenergiekonver. 
tern nulzen können. 

Solaranlagen - kein vollständiger 
Olersatz 

Die mittels Niedertemperatur·Koliektoren 
erzeugte Wärme kann dann zur Warm was· 
serbereitung und Raumheizung verwen­
dei werden. Letzteres erfordert allerdings 
eine leure Speicherung der Wärme, da wir 
ja gerade im Winter Heizwärme benötigen, 
wo in der Regel nur wenig Sonnenschein 
zur Umwandlung zur Verfügung steht. Aus 
diesem Grunde gehört zu einem Sonnen­
Heizungssystem neben dem Kollektor und 
Speicher immer auch eine herkömmliche 
Heizung, z. e. ein ölgefeuerter Kessel. Im 
Jahresdurchschnitt wird dabei etwa die 
Hälfte des Wärmebedarfs durch die Son­
nenenergie gedeckt. 
Welchen Beitrag können nun solare 
Brauchwasser- und Heizungssysteme zu 
unsererer Energiebedarfsdeckung lei­
sten? Dazu sei folgende Rechnung ge­
macht. Würde man bis zum Jahre 2000 die 
Hälfte aller Ein- und Zweifamilienhäuser in 
unserem Lande mit Solaranlagen ausge· 
stattet haben, so würden damit etwa '3 
Mio. t SKE an Primarenergie gespart. Dies 
entspricht etwas mehr als 2% des im Jah­
re 2000 erwarteten Gesamtenerglever. 
brauchs. 
Neben den solaren Brauchwasser· und 
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Heizungssystemen würden inbesondere 
die bereits erwähnte Wärmepumpe sowie 
die Elektrizitätserzeugung in Windkraftan· 
lagen einen Beitrag zu unserer Energie· 
versorgung leisten können . Sie sind aber 
keinesfalls als gleichwertige Ersatz· oder 
Austauschstoffe fOr die fossilen und nu· 
klearen Energieträger anzusehen. 

Ungenutzte MögUcbkeiien 

In den letzten Jahren sind die Möglichkei· 
ten einer rationelleren Energienutzung 
ausführlich untersucht worden. In allen 
Bereichen, in denen wir heute Energie 
umsetzen, gibt es Möglichkeiten, Energie"" 
verluste zu vermeiden. Jeder einzelne von 
uns kann unmittelbar dazu beitragen, in­
dem er z. B. seine Wohnung nicht Ober­
heizt, gezielt lüftet, die Wasch- und Spül­
maschinen so voll belädt wie zulässig und 
im Straßenverkehr unnötige BeschleunI­
gungsvorgänge vermeidet. All dies sind 
kleine Beiträge zu einer rationelleren 
Energienutzung, die schnell realisiert wer· 
den können. Größere Einsparungen sind 
nur durch weitergehende Maßnahmen wie 
z. B. eine bessere Wärmedämmung von 
Gebäuden, Einsatz benzinsparender Mo­
toren, Anwendung der Wärmepumpe und 
die Abwärmenutzung von Kraltwerken 
mittels der sogenannten Wärme·Krafl· 
Koppelung zu erreichen. deren Realisie­
rung allerdings längere Zeit erfordert 
In einer umfangreichen Untersuchung 
wurden die in allen Bereichen unserer 
Volkswirtschafl erzielbaren Energieein-

sparungen bis zum Jahre 2000 zu rd. 100 
Mio. t SKE ermittelt. Damit kann die ,.Ener· 
giequelle Einsparung- einen Beitrag zu 
unserer Energieversorgung leisten, der 
mit dem der Steinkohle oder des Erdgases 
vergleichbar ist. 

Heute an morgen denken 

Die für die Entwicklung und Einführung 
neuer Energiesysteme notwendige Zeit 
liegt bei den hier zur Diskussion stehen· 
den Vorschlägen und Möglichkeiten, die 
unsere Olabhängigkeit herabsetzen kön· 
nen, in der Größenordnung von 30-40 
Jahren. Die Kernenergie ist ein Beispiel 
dafür. Der erste Reaktor, gebaut von Enri· 
co Fermi, wurde 1942 kritisch. Heute, 
achtunddreißig Jahre später, trägt die 
Kernenergie erst 2% zur Deckung des 
Weltenergiebedarfs bei. Wenn man also in 
diesen Zeiträumen denken muß, so 00· 
deutet dies, daß wir schon heute Maßnah· 
men ergreifen müssen, die unsere Orab­
hängigkeit verringern und die Energiever· 
sorgung im nächsten Jahrhundert sicher· 
stellen. Nicht nur die Energie, sondern 
auch die Zeit ist knapp. 
Bei einer realistischen Betrachtung der Si· 
tuation der Bundesrepublik Deutschland In 
weltweitem Zusammenhang läßt sich fol ­
gendes Endergebnis feststellen: 

• Mit Energie muß sparsam und überlegt 
umgegangen werden! 

• Das Hauptproblem unserer gegenwär· 
ligen Energieversorgung ist die Abhän· 
gigkeit von Erdöl! 
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• Der rationelleren EnergIenutzung der 
Kohle und der Kernenergie fallen die 
Schlüsselrollen bei der ZurOckdrän­
gung des ÖlanleHsan unserer Energie­
versorgung und damit an der Siche­
rung unserer zukOnttigen Energlever­
safgung zul 

• Die Nutzung der Sonnenenergie wird 
bis zum Ende dieses Jahrhunderts nur 
einen kleinen Beitrag zu unserer Be­
darfsdeckung beitragen können! 

Wir haben die technischen Möglichkeiten 
und Kennmisse. eine auch den Anforde­
rungen des Umweltschutzes gerecht wer­
dende Versorgung unserer VOlkSwirtschaft 
mit Energie sicherzustellen. Jetzt kommt 
es darauf an, daß wir sie auch nutzen, 
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